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24. Josef Cserep: Ein Volk mit magyarischem Namen in der
hellenischen Heroenzeit (ungar.). Ethuographia (Budapest) 1910,
S. 341—348; mit 1 Abbildung.

Aus verschiedenen, weit hergeholten, nicht immer stichhaltigen und
manchmal für den Verfasser seihst nicht als ganz einwandfrei geltenden
archäologischen, linguistischen und historischen Quellen glaubt er behaupten
zu dürfen, daß in der hellenischen Heroenzeit ein Volk namens mada oder
madar oder madiar oder macciyara (die Ungarn nennen sich bekanntlich
Magyaren) gelebt hat. dessen Urheimat in der Nähe der Hyperboräer, in
MrjÖLxij — Serica gewesen sein soll. B. Bevesz-Hermannstadt.

25. Julius Sehestyeu: Kerben und Kerbschrift (ungar.). 546 S.
Budapest, Gustav Rausch, 1909.

Seit dem 17. Jahrhundert fand man in mehreren Szekler Gemeinden
Siebenbürgens eigentümliche Schriftzeichen, welche man anfangs als Spielereien
von Theologen betrachtete, die sich mit dem Hebräischen befaßt hatten. Als
aber der Kopenhagener Universitätsprofessor Wilhelm Thomsen später ge
wisse alttürkische Schriftzeichen entdeckt und mit anderen schon frühei von
den Ufern des Jenissei herstammenden Buchstaben verglichen hatte, war es
leichter zu bestimmen, oh jene Szekler Schrift etwas Zufälliges oder mit einer
anderen Schrift verwandt sei. Verfasser beschäftigte sich nun in einer Serie
von Abhandlungen mit diesem Thema, und diese Arbeit ist das Resümee dei
von ihm gefundenen Ergebnisse. Hiernach ist die Szeklei Schliff das Ubei
bleibsel der urmagyarischen Schrift, in welche griechische Buchstaben gelangt
sind, und zwar erweisbar in der Nähe des Schwarzen Meeres. Nun aber
sprechen die alten ungarischen Chroniken davon, daß die Szekler die Schliff
von den Walachen gelernt hätten. Unter diesen Walachen sind jedoch Alt
bulgaren zu verstehen, ein bekanntlich ural-altaisches, demnach mit den alten
Magyaren verwandtes Volk. Also von einem westlich vorgeschobenen alt
türkischen Volke lernten die Szekler die hunnisch-bulgarische Schrift, welche
in ultima analysi auf die phönizische Buchstabenschrift zurückgeführt wei den
kann. Sebestyen stellt demnach die Genealogie der Szekler Buchstaben
schrift auf folgende Weise auf:

Phönizische Buchstabenschrift

Mittelländische Gruppe
(Pelasger, Altgriechen,

Etrusker, Altitaler)

Germanische Westliche alttürkische
Runen Schrift

Vorderasiatische Gruppe
(Moabiter, Ar am ä er,

Himjariten usw.)

Orientalische alttürkische Schrift

Mittelasiatische alttürkische Schrift

Szekler-türkische Schrift

Szekler-magyarische Schrift.

Hierauf erklärte Verfasser die langsame Entwickelung, die verschiedenen
Formen dieser alten Kerhschrift und vergleicht sie mit germanischen Runen
und altbulgarischer Schrift; ferner gibt er die Zahlzeichen und die Besitzer
zeichen der ural-altaischen Völker an. Reiches Illustrationsmaterial erhöht
noch diese unschätzbare Arbeit. B. B evesz-H er tu a nn stadt.
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